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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations-Preis für 
Einheimiſche 2 Ar — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 50 . 


Begründet 1760. 


Nro. 13, 


Mittwoch, den 16. Januar. 


Redaktion und Expedition Bäckherſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünffpaltige Zeil 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


Telegraphiſche Pepeſchen 
der Thorner Zeitung 15. 1. 78 1 Nm. 


Konſtantinopel, 14. Januar. Server Paſcha und ein anderer 
Würdeuträger find heute als türkiſche Unterhändler nach dem ruſſiſchen 
Fauptquartier abgeordnet. Die heute beabſichtigte Abreiſe der Unterhänd⸗ 
er unterblieb wegen einer Betriebsſtörung der Adrianopler Bahn in Folge 


einer Zugentgleiſung. * e 
Petersburg, 15. Januar. Offiziell. Feodoſia iſt von zwei, Anapa 
von einem Türkenmonitor bombardirt. In beiden Städten ſind mehrere 


Gebäude zerſtört, mehrere Perſonen getödtet, andere verwundet. 


Der Geſetzentwurf betreffend die Abänderung 
der Gewerbeordnung. 

* Der zweite der angekündigten Geſetzentwürfe über die Ge 
werbe ordnung liegt nunmehr gleichfalls im Wortlaute vor. Ders 
ſelbe fol an die Stelle des Tit. VII. der Gewerbeordunng treten 
und behandelt die Verhäitniſſe der Geſellen, Gehilfen, Lehrlinge 
und Fabrikarbeiter Hervorzuheben iſt zunächſt, daß darin dis 

inführung von Arbeitsbüchern für jugendliche Arbeiter unter 18 
Jabren obligatoriſch gemacht wird, wahrend die über 18 Jahre 
alten Arbeiter zwar berechtigt, aber nicht verpflichtet ſind, lediglich 


— 


zum Ausweiſe über die Dauer und die Art ihrer bisherigen Be— 


ſchäftigunng die Ausfertigung von Arbeitsbüchern Seitens der Po 


llizeibehör de und die Eintragung der bezüglichen Vermerke Seitens 


der Arbeitgeber zu verlangen. Die Benutzung der Arbeitsbücher 
zur Eintragung von Zeugniſſen oder andern Bemerkungrn irgend 
welcher Art wird ausdrücklich unterſagt, unbeſchadet des Rechts 
der Arbeiter beſondere Beſcheinigungen über Führung und Lei⸗ 
tungen von ihren Abreitgebern zu fordern. Der Eatwurf iſt 
auzenſcheinlich be müht, den Einwendungen gegen die Arbeitsbücher 
zu begegnen und eine Form derſelben feſtzuſtellen, die den Are 
beiter in ſeinem Fort Fommen nicht beeinträchtigen kann, ſondern 
m im Gegentheil förderlich ſein muß. i 
Ein zweiter Abſchnitt der Vorlage beſchäftigt ſich mit dem 
Arbeitsverhältniß zwi chen den Geſellen oder Gehilfen mit ihren 
Arbeligebern: bei dem Mangel abweichender Verabredungen ſoll 
der Arbeitsvertrag durch eine beiden Theilen zuſtehende 14tägige 
Kündigung lösbar fein. Es werden ſodann diejenigen Fälle bes 
zeichnet, wo einerſeits der Arbeitnehmer ohne Aufkündigung die 
Arbeit zu verlaſſen, andererſeits der Arbeitgeber den Vertrag fofort 
aufzuheben berechtigt ſein ſoll. Ein Arbeitgeber, welcher einen 
Geſellen zu einem widerrechtlichen ustritt aus der Arbeit ver⸗ 
leitet, oder einen ſolchen annimmt, wiſſend, daß er die Arbeit 
widerrechtlich verlaſſen hat, ſoll dem früheren Arbeitgeber für die 
dadurch entſtehenden Schäden mitverhaftet ſein. 
Der dritte Abſchnitt handelt von dem Lehrlingsverhältniſſe. 
Ein ſchriftlicher Lehrvertrag ſoll an fich nicht erforderlich fein, an 
den Mangel eines ſolchen find indeß weſentliche rechtliche Folgen 
geknüpft. Der Anſpruch auf die zwangsweiſe Zurückführung eines 
entlaufenen Lehrlings, desgleichen anf Entſchädigung im Falle 
vorzeitiger Auflöſung des Vertrages, ſoll nur, wenn ein ſchriftli⸗ 
cher Lehrvertrag vorliegt, geltend gemacht werden dürfen. Mithin 
hat der Lehrherr ein ſo erhebliches Intereſſe an der ſchriftlichen 
Abſchließung des Lehrvertrages, daß dieſe Form unter dem Einfluß 
des vorliegenden Geſetzes jedenfalls die Regel bilden dürfte. Die 


Die verliebte Redaktion. 
Novelle von 
Sacher Masoch. 


(Fortſetzung.) 
agen,“ begann Teiteles, als jene das 


„Sie werden ſich ſchl 
Zimmer verlaſſen hatten. 
„Das werde ich niemals zuzeben,“ ſagte Andrea mit beinahe 
leidenſchaftlicher Haſt. 5 
„Brandau iſt zu weit gegangen.“ erwiderte Perlmutter, Sie 
dürfen ihn jetzt nicht hindern, ohne ſeine Ehre in Gefahr zu 
bringen.“ 
„Das glaube ich nicht,“ ſagte Andrea. 
„Es iſt aber doch ſo, Baronin,“ ſprach der Profeſſor. 
Andrea trat an das Fenſter, ließ das ſchoͤne Haupt auf die 
Bruſt niederſinken und ſchwieg. . 
„Sie werden ſich ſchießen,“ murmelte Weinlich. 
„Im Kaukaſus haben ſich zwei ruſſiſche 
duellirt,“ ſprach Teiteles. 
„Das iſt gar nichts,“ rief Wiedl, „ 
ſich auf Locomotive.“ 
„Wie das?“ 5 
Eben kehrte Brandau mit den beiden Herren zurück, er ſah 
ſehr ruhig und jehr heiter aus. Die Redaktion blickte mit Stolz 
und Bewunderung auf ihn, uur Andrea ſah ihn vorwurfsvoll, la 
feindfelig an. „Ich bin mit Ihnen unzufrieden, Brandau,“ ſagle 
ſie. S = 
hätten den Grafen nicht beleidigen ſollen.“ 

„Welche Sache iſt es werth, daß ein Mann von Ehre ſe 
Leben für ſie opfert, wenn nicht die Ihre, Baronin?“ entgegne 
Brandau, ſeine Stimme zitterte. 

„Aber muß es denn ſein? 

Brandau blieb die Antwort ſchr 
ſam von ihm ab und verließ das Zimmer» 


in Amerika duellirt man 


fragte ſie. 


| 


Offiziere mit Kanonen 


ie haben ſich übereilt, die Sache iſt es nicht werth, Sie 


in in ſein Palais 
te 


ſchuldig Sie kehrte ſich lang- Eintreten und von den jubelnden 


Die Redaktion bekam fie den ganzen Tag nicht mehr zu Ges 


Verhältniſſe der abrikarbeiter werden analog denen der Geſellen 
und Lehrlinge geordnet, die für die letzteren gegebenen vorerwähn⸗ 
ten Beſtimmungen finden auch auf die Fabrikarbeiter Anwendung, 
je nachdem ſie als Lehrlinge anzuſehen ſind oder nicht. Für die 
Beſchäftigung von Kindern zwiſchen 12 und 14 Jahren, ſowie 
für jugendliche Arbeiter zwiſchen 14 und 18 Jahren iſt eine Reihe 
von Beſtimmungen gegeben, theils um die Vollendung der Schul, 
bildung bezw. die weitere Fortbildung ſicher zu ſtellen, theils um 
Ueberanſtrengung zu verhüten unb Geſundheit und Sittlichkeit zu 
wahren. In der Hauptſache ſind dieſelben bereits an dieſer Stelle 
mitgetheilt. Für Kinder find Arbeitskarten an Stelle der Arbeits- 
bücher, anßerdem der Behörde jederzeit zugängliche Nachweiſungen zu 
führen. Die für die Beſchäftigung von Kindern und jugendlichen 
Arbeitern vorgeſehenen Beſchränkungen können vom Bundesrath 
unter beſonderen Umſtänden verſchärft oder vorübergehend modifi⸗ 
zirt werden. Derartige Anordnungen unterliegen indeß der nach— 
träglichen Zuſtimmung des Reichstags und treten außer Kraft, 
ſofern dieſe verſagt wird. Schließlich iſt noch eine weſentliche 
Ergänzung und Verſchärfung des Strafkodex der Gewerbeordnung 
zu erwähnen; namentlich iſt in mehreren Fällen neben der Geld— 
ſtrafe im Unvermögensfalle Haft feſtgeſetzt. Der Kontraktbruch iſt 
dagegen nicht unter Strafe geftellt. 

Schon aus dieſer ſummariſchen Mittheilung der weſentlichſten 
Punkte der Gewerbeordnungsnovelle geht hervor, daß für diejenigen 
einſchlagenden Fragen, welche bei den vielfachen und von der vers 
ſchiedenſten Geſichtspunkten während der letzten J ihre ſtattgehabten 
Erörterungen im Vordergrunde des Intereſſes geſtanden haben, 
bier eine Löſung geſucht wird, welche zwiſchen den extremen Stand- 
punkten vermitteln und nur dasjenige im Wege der Geſetzgebung 
ſicher ſtellen will, was man meint als reife Frucht ernten zu kön⸗ 
nen. An Widerſpruch und Angriffen wird es der Vorlage gleich- 
wohl ſicher nicht fehlen; jedenfalls bietet dieſelbe aber eire geeig⸗ 
nete Grundlage zur Regelung der ebenſo ſchwierigen als wichtigen 


Materie. 
Der Krieg. 


Ueber die Operationen der Ruſſen jenſeit des Balkans liegen 
offizielle ruſſiſche Telegramme aus Selwi, 11., und Gabrowa, 12., 
vor, wohin am 11. das große Hauptquartier verlegt wurde. Groß⸗ 
fürſt Nikolaus hat aus Selwi an das türkiſche Kriegsminiſterium 
auf deſſen Geſuch um Einleitung von Waffenſtillſtandsverhandlun⸗ 
gen geantwortet, daß er bereit ſei, einen türkiſchen Abgeſandten zu 
dieſem Zwecke zu empfangen. Aus Gabrowa, 11., hat Großfürſt 
Nikolaus nach Petersburg telegraphirt: „Ich bin hier angekommen 
und von der Bevölkerung und den Soldaten mit Ethuſiasmus em- 
pfangen worden. Die Verwundeten ſind in guter Pflege. Alle 
find voll Eifer. Hier find ſchon 19,000 türkiſche Gefangene ein 
gebracht worden. Dieſelben werden weiter befördert. Ich erwarte 
weitere Nachrichten vom General Radetzty. Morgen gehe ich über 
den Balkan.“ 

Nach der Meldung aus Selwi, 11., hatten die erſten Deta⸗ 
chements des Generals Kartzoff am 10. Sopol und Karlowo ber 
ſetzt. — Das Telegramm aus Gabrowa, 12, meldet weiter: Ge⸗ 
neral Kartzoff ſandte eine fliegende Kolonne gegen Kalofer und 
Kliſſura und trat in Fühlung mit den von Slatitza und Tetewen 
— ——— — —— ——— u— —i nn nn 


ſichte. Sie hatte ſich in ihrem Schlafgemache eingeſchloſſen und 
ließ Niemand vor. 


Beim Frühſtück fehlten am folgenden Morgen Brandau, 
Philipp und Siebeneichen. Die anderen Herren ſaßen alle ſtumm 
und verftört, wie bei dem Mahle der Borgia. Alle hingen bes 
reits mit einiger Liebe, ja Begeiſterung an Brandau, und da war 
keiner, der nicht für ihn zitterte und an ſeinem Morgenkaffe würgte, 
wie wenn man ihm Petroleum in die Taſſe gegoſſen hätte. An. 
drea erſchien mit ihrer Tante viel ſpäter als ſonſt, ſie ſah bleich 
aus und müde wie nach einer durchwachten Nackt. Sie richtete 
an Niemanden das Wort, ſondern ſaß, das Geſicht in die Hände 
geftügt, und ſtarrte vor ſich bin auf den Tiſch. Sie ſchien zu 
horchen. Plötzlich fagte ſie: „Wo find die Zeitungen?“ 

„Schober hat ſich heute noch gar nicht blicken laſſen,“ erwi⸗ 
derte Parthenia. r 

„Er ift gewiß mitgelaufen,“ flüſterte Teiteles dem Profeſſor 
u. 

Wieder folgte eine lange qualvolle Pauſe. 

„Wie ſpät iſt es?“ fragte Andrea. 

„Achte durch.“ 

Sie ſchien wieder zu horchen und diesmal nicht vergebens, 
man hörte raſche Tritte, ade blickten zugleich in namentloſer Auf» 
regung auf die Portiere, Andrea war blutroth geworden. Es war 
Schober, der hereinſtürzie. „Sie haben ſich geſchoſſen,“ rief er, 
er ſtrablte förmlich, „der Graf iſt verwundet, ich habe von Weis 
tem zugeſchen, zuerſt ſchoß er, Brandau ſtand wie eine Mauer, 
dann ſchoß Brandau, und der Graf fiel zu Boden. Man hielt 
ihn für todt. 5 Kugel ſteckt im Bauch. Sie haben ihn eben 
gebracht —“ 
ieder Schritte, alle flogen von ihren Seſſeln und zur 
Thüre, nur Andrea blieb, mit der einen Hand an den Rand des 
Tiſches geklammert, die andere gegen das Herz gepreßt, ſtehen. 
5 ollegen förmlich emporgehoben 
werden, war für Brandau die Sache eines Augenblicks. Von al⸗ 
len Seiten ſchwirrten ihm Ausrufe der Bewunderung und Fragen 


ı berbeifommenden Theilen feiner Diviſton. — Kliſſura oder Der⸗ 
bend liegt an der Straße von Slatitza nach Karlowo. Es iſt jetzt 
die ganze Straße, die längs des Südabhanges des hohen Balkan 
nach Sofia bis Twardiska führt, in den Händen der Ruſſen, die 
ſich nunmehr anſchicken, über den Orta Dagh und Karadſcha Dagh 
gegen die Mariza zu in Bewegung zu ſetzen. Zunächſt iſt eine 
Vorrückung des rechten Flügels erfolgt. Nach einer Meldung aus 
Selwi, 11., hat der Vortrab der Kolonne des Generals Gurko 
»Metſchka Poibren und Ichtiman mit geringen Verluſten beſetzt. 

| Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze liegt ein offizielles Tele⸗ 
gramm aus Tiflis, 12., vor; daſſelbe lautet: Ein Detachement 
ruſſiſcher Kavallerie, beſtehend aus zehn Sotnien unter dem Kom⸗ 
mando des Generalmajor Loris-Melikoff, das von Kidache aus auf 


der Trapezunter Straße vorgeſendet war, griff bei Baiburt 1500 . 


Mann türkiſche Kavallerie an, ſchlug dieſelben und verfolgte fie 
bis zum Kopdagh. Die Ruſſen erbeuteten eine Fahne mehrere 
Gewehre, Pferde und verſchiedene Vorräthe. 
100 Soldaten wurden gefangen genommen. — Seit dem 9. iſt 
Erzerum vollſtändig blokirt. 
beſetzt halten, werden verſtärkt. 


durch zwei türkiſche Panzerſchiffe meldet General Semeka aus 


ſtellt. Später verſuchten die Panzerſchiffe zwei Kauffahrrleiſch 
zu nehmen, wurden aber durch die Strandbatterien hieran gel 
dert. Es wurden die Kaſerne, die Grenzwache, das Zeughaus und 


das Quarantäne⸗Gebände, ſowie einige Privathäuſer beſchädig t., 


Soldaten wurden verwundet. 


Deutſchland. 


= Berlin, 14. Januar. Die Budgetkommiſſion hat ihren 
Bericht betr. die Ueberſich: über den Fortgang des Baues und 


über die Ergebniſſe des Betriebes der Staatseiſenbahnen im Jahre 
bahn nunmehr fertig geſtellt. Die Anträge der Kommiſſion gehen 
ahin: 

„Das Haus der Abgeordneten wolle beſckließen: 1. Die 
Staatsregietung aufzufordern, dem Landtage das Material vorzn⸗ 
legen, durch welches das Rechtsverhältniß des Staates bezüglich 
der unter fremder Verwaltung ſtehenden Staatsbahnen und der 
unter der Verwaltung der Staatsbahnen ſtehenden, ſowie derſent⸗ 
gen Eiſenbahnen klar gelegt wird, an welchen dem Staate das 
Eigenthum oder der Betrieb in Gemeinſchaſt mit Anderen zu⸗ 
ſteht.“ 2. Die Königliche Staatsregierung aufzufordern, in der 


Ueberſicht betr. den Staatseiſenbahnbetrieb pro 1877 über den 2 
Umfang, in welchem die Befreiung von Perſonenfahrgeld auf dem 


preußiſchen Staatsbahnen beſteht, ſowie über die hierbei maßgeben⸗ 
den Verhältniſſe Auskunft zu ertheilen. 3. Durch die Ueberſicht 
über den Fortgang des Baues und über die Ergebniſſe des Be⸗ 
triebes der Staatseiſenbahnen im Jahre 1876 — Druckſachen Nr. 
29 — den Bericht der königlichen Staatsregierung für erledigt 
zu erklären. In der Kommiſſion wurde durch den Referenten 
Abg. Dr. Hammacher die Aufmerkſamkeit darauf gelenkt, ob es 
ſich nicht zum Zwecke der Aufbeſſerung der Einnahmen aus dem 
Perſonenverkehr empfehle, das Freigepäck aufzuheben, oder wenig⸗ 
ſtens zu beſchränken. Er ſtellte den Antrag: „Der königlichen 


um den Kopf, mit vieler Mühe gelang es ihm, ſich loszumachen und 
ſich der Baronin zu nähern, welche ihm ſprachlos beide Hände 
entgegenſtreckte. 

„Sind Sie noch unzufrieden mit mir?“ fragte Brandau mit 
einem ſtolzen Lächeln, das ihm in dieſem Augenblicke ſehr gut 
ließ. Andrea fand keine Worte, fie zog ihn auf den Stuhl nee 
ben ſich nieder und hielt feine Hand feſt, während ihn die An» 
deren mit Fragen beftürmten, auf die Philipp und Siebeneichen ſich 
beeilten Antwort zu geben 

„Es war eine prächtige Affaire,“ verſicherte der letztere, „ich 
babe ſo etwas noch nicht geſehen; Brandau muß ein heimlicher 
Ruſſe fein, als der Graf auf ihn ſchoß, machte er Euch ein Ger 
ſicht, als ob er mit Brodkügelchen geworfen würde. Admirable! 
Ich werde es noch einſt meinen Enkeln mit Stolz erzählen, daß 
ich ſein Sekundant war.“ 5 


‚, „Und fo viel Heldenmuth bei leerem Magen,“ ſagte Philipp, 
eich bot ihm Kontuſchuwka an und eine Burft, ai eipmäbte 
Beides, er iſt ein richtiger Halbgott, wenn ich betrunken bin, habe 
ich auch Courage, aber an ihm iſt jeder Zoll ein Bayard.“ 

So ging es eine Weile fort. Auf Andreas Wenk kam Wein 
und die ganze Redaktion befand ſich bald in dee heiterſten Stim⸗ 


mung. 
rbeber der albernen Notiz iſt jetzt genügend 


| „Der eigentliche U 
geſtraft,“ meinte Philipp, dem iebt der Kamm ſchwoll, „aber ich 
ſeinen Theil bekommt.“ 


ruhe nicht, ebe Hirſchbein nicht auch 

„Wie hoͤhniſch er uns behandelte,“ ſtimmte Wiedl ein. 

„Ich bin jetzt wieder guter Laune,“ rief Andrea, „überlaſſen 
Sie es mir jr verſuchen, was Mutterwitz und Frauenliſt vermag. 
Hirſchbein ſo und muß geſtraft werden, empfindlich geſtraft, aber 
uͤberlaſſen Sie das mir.“ 

ze nie war man in der Redaktion der „Wahrheit“ mitfo 
viel Eifer an die Arbeit gegangen wie heute. „Wir bringen na⸗ 
türlich eine Notiz?! fragte Teiteles. 

„Wenn Brandau nichts dagegen hat,“ erwiederte Andrea. 

„Wer wird dieſelbe ſchreiben 2“ 


er 


Ein Offizier und 
Die Truppen, welche Khiniskala 2 

Ueber das Bombardement von Eupatoria (auf der Krim) 
Odeſſa 12: Das Bombardement wurde 6 / Uhr Abends 1 i 


1878. 
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Staatsregierung die Frage der Aufhebung des Freigepäcks der 
Paſſagiere auf den Staatseiſenbahnen in den erſten 3 Wagen⸗ 
klaſſen zur Erwägung zu geben. Zur Begründung wurde 
darauf erwieſen, daß die Perſonentarife der preußiſchen Eiſen⸗ 
bahnen im Vergleich mit denen des Auslandes außer⸗ 
ordentlich billig ſeien. Dieſelben ſtehen erheblich hinter denen Eng⸗ 
land's, Frankreich's, Oeſterreich's und Italien's zurück Wenn 
überdies den Eiſenbahnreiſenden bei uns das Gepäck bis zu 25 
Kilo unentgeltlich transportirt werde, ſo liege darin ein Entgegen⸗ 
kommen, welches vom Standpunkte der Eiſenbahnfinanzintereſſen 
aus um ſo weniger gerechtfertigt ſei, als das wohlhabende Publi— 
kum davon den meiſten Nutzen ziehe, die Reisenden dadurch ger 
wöhnt würden, unnöthiges Gepäck mitzuführen, und den Eiſen— 
bahnverwaltungen daraus große Koſten und Haftpflichten erwachſen. 
Erfahrungsmäßig werden trotz des Freigepäcks die inneren Räume 
der Waggoas doch zur Mitnahme von großem und kleinem Hand— 
0 epäck benutzt, und demnach die Freilaſſung der Koupés vermieden. 
2 Eine billige Rückſichtnahme auf die ärmeren Volksklaſſen, insbe 
ſondere auf die Marktbeſucher, möge fortgeſetzt ſtattfinden, indem 
man vorläufig die vierte Wagenklaſſe von der Erörterung der Frage 
aausſchließe. Die Majorität der Kommiſſion lehnt jedoch unter 
Zuſtimmung der Regierungskommiſſarien den Antrag ab. Man 
werde es im Lande nicht verſtehen, wenn das Abgeordnetenhaus 
durch ſeine Anregung die Benutzung der Eiſenbahnen für den Per— 
ſonenverkehr vertheuern wollte. Seitens der Regierungskommiſſa⸗ 
rien wurde ſpeziell noch hervorgehoben, daß die Abſcheffung des 
Freigepäcks unter gleichzeitiger Herabminderung der Perſonentarife 
von der Staatseifenbahnverwaltung allerdings bereits vor mehreren 
Jahren in's Auge genommen, jedoch wieder fallen gelaſſen ſei, 
nachdem ſich ergeben habe, daß die Maßregel zu erheblichen praf- 
tiſchen und finanziellen Bedenken führen müffe. 


Ausland. 
Frankreich. Paris, 13. Januar. Telegramm. Die Beerdi⸗ 
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Be: 
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R gung des Deputirten Raspail hat unter großer Betheiligung der 
> evölkerung ohne 90 0 Zwiſchenfall ftattgefunden. Mehrere De⸗ 
pautirte der demokratiſchen Partei, darunter Louis Blanc, hielten 


ah 


auf dem Kirchhofe Reden. 

Italien. Bologna, 14. Januar. Telegramm. Der Kron— 
prinz des deutſchen Reichs ift heute hier eingetroffen, von den Bes 
hörden am Bahnhofe empfangen worden und hat dann ſeine Reife 
nach Rom fortgeſetzt. 

7 Rom, den 14. Januar. Telegramm. Geſtern verſammelten 
ſich im Palais der deutihen Botſchaft alle fremden Botſchafter und 
Geſandten, um ſich über das bei der Leichenfeier zu beobachtende 
Ceremoniell ins Einvernehmen zu ſetzen. — Bei dem Empfange 
der Deputation der Kammer war der König ſehr bewegt. Auf die 
Anſprache des Vicepräfidenten Deſantis erwiderte der König, daß 
ihm bei dem ungeheuren Verluſte, der ihn und das Land betroffen, 
die vielfachen von allen Seiten eingegangenen Beileidskundgebun⸗ 
gen zu großem Troſte gereichten. Er werde den Traditionen jei- 
nes Vaters folgen. Der König beſtätigte ſodann, daß die Leichen— 
feier in Rom ftattfinden werde und fügte binzu, daß bezüglich des 
Ortes der Beiſetzung noch nichts Endgültiges beſtimmt ſei; er 
wünſche jedoch, daß die ſterblichen Ueberreſte des Königs an einem 
geheiligten Orte ruheten. Die Königin ſprach mit der Deputation 
mit großem Schmerze über die letzten Augenblicke des Königs Vie⸗ 
tor Emanuel und die Feſtigkeit, mit der er geſtorben. — Bisher 
haben 2700 Deputationen den Antrag geitellt, ſich an der Leichen 
feier zu beiheiligen. Der Andrang von Fremden nach Nom ift ſehr 
groß; die Eiſenbahnzüge treffen verſpätet ein. — Der König hat 
dem Marſchall Canrobert Wohnung im Quirinal an 
geboten. — Der Kaiſer von Japan hat dem Könige Humbert ein 
Beileidstelegramm gesendet. — Das Gerücht von dem Veſuche 
des Herzogs von Aoſta bei dem Papſte und feinen angeblich dem— 
ſelben ausgeſprochenen Gefühlen entbehrt der „Agenzia Stefani“ 
zufolge jeder Begründung. 
5 — Der Erzherzog Rainer, der in dem zöſterreichiſch ungariſchen 
Boiſchafts⸗Hotel abgeſtiegen war, begab ſich geſtern Nachmittag 
mittelſt Hofwagens nach dem Quirinal, um dem Könige und der 
Königin ſeinen Beſuch abzuſtauen. Der König, vom Herzog von 
Aolta begleitet, erwiderte hierauf dieſen Beſuch Am Abend fand 
im Quirinal Familiendiner ſtatt, an welchem der Erzherzog Ral— 
ner, der Prinz Jerome Napoleon der Prinz von Carignan und der 
Herzog von Aoſta Theil nahmen. 

— Sämmtliche Erzbiſchöfe und Biſchöfe Oberitaliens haben 
Requiems für den König ang, ordnet. Der Papſt hat befohlen, 
allen Anforderungen, die bezüglich der Leichenfeier etwa geſtellt 
werden, Folge zu geben und angeordne, daß die Geiſtlichkeit an! 


h 
* 


„Offenvar Jemand, der Augenzeuge war, ſagte Don Philipp 
mit Bewußtſein. 

„Schreiben Sie, Philipp,“ befahl der Chef, „aber recht ver— 
ſchleiert.“ 

„Verſtehe, ſo daß kein Konflikt mit den Gerichten entſteht, 
aber doch Jeder weiß, um wen es ſich handelt.“ 

Die Baronin ſchien heute das Bureau nicht verlaſſen zu wol: 
len, fie ging zwiſchen den Tiſchen auf und ab und kam dabei im- 
mer wieder in die Lage, Brandau in irgend einer Weiſe in Ans 
ſpruch nehmen zu müſſen. Bald bat ſie ihn um Feuer für ihre 
Cigarette, bald ſuchte fie die Zeitung, welche er eben benutzte und 
wenn er ſie ihr reichen wollte, hieß ſie ihn weiter arbeiten und 
ftügte ſich auf die Lehne feines Stuhles, um über feine Schulter 
in das Blatt zu blicken. 

Es war Mittag, als ſie ſich endlich entſchloß, Toilette zu 
machen und auszureiten. 

„Begleiten Sie mich, Brandou,“ ſagte fie, „ich laſſe ein zwei⸗ 
tes Pferd für Sie ſatteln.“ 

Brandau entfärbte ſich, um dann wieder flammend 
roth zu werden; aber der Profeſſor proteſtirte. „Wenn Jemand 
einer ſolchen Auszeichnung werth iſt,“ ſagte er, „ſo iſt es unſer 
allverehrter Kollege Brandau.“ 5 f 

„Ja, er darf mitreiten,“ ſtimmte die Redaktion unisono 
ein. 

„So oft er will,“ fuhr der Projefjor fort, „nur heute nicht, 
können wir ihn keine Minute entbehren? 

„In der That,“ ftammelte Brandau, „es hat ſichgſeit geſtern 
ſo viel Stoff angehäuft.“ 

Andrea ſtampfte leicht mit dem Fuße auf und ging trotzig 
hinaus. Als fie eine halbe Stunde ſpäter im dunteln Reilkleide, 


heute 


den hohen Männerhut mit wehendem grünen Schleier auf dem 


ſtolzen Haupte, von einem Reitknechte gefolgt, ihr kleines Palais 
verließ, hatte fie noch keinen Plan in Bezug auf Hirſch bein; als 
ſie ihn aber, durch den Thiergarten reitend, plötzlich in der Allee 
mii Froſchauer promenirend gewahrte, blitzte in demſelben Augen⸗ 
bie in Gedanke durch ihr Köpfchen ſo wunderbar luftia und 

zugleich, wie ihn nur das Hirn eines Weibes auszubrü⸗ 


Jraufa a‘ g 
ihr und Hirſchbein mit! 


nn * Nord r! 
a Dermag trie Pferd geunpe 


Sie da 


der ſelben theilnehmen könn 


und der Königin ihre Huldigung darzubringen. 
Turin, 14. Januar. Telegramm. Der hieſige Erzbiſch 


e. — Die Präſidien des Senats und milie aufhalten, 
der Kammer begaben ſich geſtern nach dem Quirinal um dem König den, 


welche ſich dort in der kümmerlichſten Lage befin⸗ 
auch ſchon um deswegen, weil die deutſchen Arbeiter dort vor 
den polniſchen in jeder Hinſicht bevorzugt werden. Das polniſche 


of Blatt betont namentlich, daß in den jüngſten Tagen ein Arbeiter 
bat einen Hirtenbrief erlaſſen, worin mit tiefem Bedauern den Bardzikowski nebſt 
Tod des Königs angezeigt und hervorgehoben wird, daß dieſer Ver- in Eſſen der Noth 
luſt mit Recht allgemein als ein großes öffentliches Unglück beklagt der „Pielgrzym“ 


ſeiner Frau unter Hinterlaſſung zweier Kinder 
erlegen ſei! Dieſer traurigen Nachricht fügt 
die Mahnung hinzu, die polniſchen Leute möchten 


werde. Zugleich werden die Gläubigen aufgefordert, für das lieber in der Heimath Arbeit ſuchen. (Letztere Mabnung wollen 


Seelenheil des verſtorbenen Königs, aber auch für den neuen | wir 
König Humbert zu beten, damit derſelbe zum Wohle des Staates ſentſ 


mit der Hülfe Gottes regiere. 


gern als gerechtfertigt gelten laſſen, aber wir müſſen es für 
chieden unglaubwürdig erklären, daß ein Angehöriger der 


Es werden hierauf die für die] Krupp'ſchen Fabriken der Noth erlegen ſei, da dort für die Arbei⸗ 


Abhaltung von Seelenmeſſen in allen Kirchen erforderlichen In: ter in ausgezeichneter Weiſe geſorgt iſt. Es haben aber in den 


ſtructionen ertheilt. 
Türkei. Conſtantinopel, 13. Januar. 


Kohlenzechen und Hütten in Eſſen nnd Umgegend, wo übrigeus 


Telegramm. In die Herr Krupp keineswegs der einzige Arbeitgeber iſt, während der 


dem Sultan überreichte Adreſſe der Deputictenfammer iſt der Gründerjahre viele aus dem Oſten zugezogene Arbeiter Beſchäfti⸗ 
Paſſus ‚aufgenommen worden, daß die Lage eine weniger kritiſchel gung gefunden, die jetzt, da viele Hütten und Gruben nur mit 


ſein würde, wenn die militäriſchen und diplomatiſchen Operationen ſſchwacher Bele 
mit den von der Bevölkerung gebrachten Opfern auf einer Stufe then fein mögen. 


geſtanden hätten. 


YVrovinzielles. 


Brieſen, 13. Januar. 


A 1 175 oder gar ſtill liegen, in Noth gera⸗ 
d. R.) 

Danzig, 14. Januar. Am Sonnabend Nachmittag wurden 
bei Baſtion Jacob am Jacobsthore wiederholt Arbeiter dabei be⸗ 
troffen, als fie daſelbſt in den Feſtungswerken nach Knochen gru⸗ 
ben. Obwohl fie von dem als Wall⸗Partrouilleur fungirenden 


Unſere „Zeitung für das Kulmer⸗ Grenadier Kilian vom Gren.⸗Regt. Nr. 4 mehrfach verjagt wur⸗ 


land, Organ für Briefen und Umgegend iſt von der Bildfläche] den, kehrten fie doch ſtets zurück, bedrohten auch den Patrouilleur 


verſchwunden und lebt nur noch als „Bromberger Tageblatt“ wei- mit Spaten. 


Letzterer ſchritt auf Weiſung des die betreffende 


ter. Von 300 Abonnenten im erſten Virteljahre ſeines Beſtehens Strecke beaufſichtigenden Wallmeiſters nunmehr zur Arretirung des 
war das Blatt auf nur etwa 100 im zweiten herabgeſunken. Daſ von ihm betroffenen Arbeiters Carl Wilhelm Sander aus Stol⸗ 


mochte es dem Verleger nicht mehr lohnen, auf einen ſo kleinen 

Theil ſeiner Auflage einen beſonderen Kopf zu drucken. (Geſ.) 
Strasburg, 13. Januar. Auch bei uns find leider Meſ— 

ſerſtechereien recht häuſig auf der Rolle der Gegenſtände zu finden, 


zenberg. Derſelbe entlief und als er trotz wiedererholter Auffor⸗ 
derung des ihn verfolgenden Kilian nicht ſtillſtand, legte dieſer das 
Gewehr an und ſchoß auf ca. 100 Schritt Entfernung ihm eine 
Kugel in den Rücken. Dieſelbe hatte den Oberkörper an ſeiner 


welche die Kriminaldeputation beſchäftigen. Die Strafen für ſolche] unterſten Stelle vollſtändig durchdrungen. Der Schwerverwundete 


Frevelthaten können kaum raſch genug nachfolgen und ſtreng genug] wurde alsbald in das 
ausfallen. So wurde einer der als Meſſerhelden berüchtigten Ge⸗] Stunden verſtarb 


brüder Glabiszewski, der vor 14 Tagen einen Schuhmachergeſellen 
in den Kopf geſtochen, bereits zu 3 Monat Gefängniß verurtheilt. 
Und ſchon wieder ſitzt ein ſolcher Miſſethäter hinter Schloß und 
Riegel. Der Bäckergeſelle Radek hat am Donnerstag den Sohn 


ſtädtiſche Lazareth gebracht, wo er nach 4 
Der Patrouilleur iſt einſtweilen in Haft ge- 
nommen und die militärgerichtliche Unterſuchung eingeleitet. Zu 
dieſem Zweck wurde die Leiche des Erſchoſſenen heute Vormittags 
durch Militärärzte im Stadt⸗Lazareth ſecirt. 

Eine von fait beijpiellojer Rohheit zeugende Mefjer-Affäire 


des Fleiſchermeiſters Skwarski mit einem Dolchmeſſer in den Kopff hat ſich geſtern Abends hier in der Straße Pferdetränke abge⸗ 


geſtochen. Wäre der Stich nur eine Linie näher an der Schläfe 
in den Kopf gedrungen, ſo hätte nach der Erklärung des Arztes 
der Tod erfolgen müſſen. R ſcheint ein gefährlicher jähzorniger 
Menſch zu ſein: er hat bereits einen Polizeibramten in Bromberg 
mishandelt und dafür eine nicht ganz geringe Gefängntßſtrafe er⸗ 
litten; auch hier ſoll er in Reſtaurationslocalen ſchon oftmals das 
Meſſer gezogen haben, aber noch immer durch Andere am Stechen 
verhindert worden ſein. — Ein Dienſtmädchen, das dieſer Tage 
überführt wurde, einer Köchin, der fie einen Beſuch abftatiete, 
ihre Baarſchaft von 22 „Aa 50 4 und in einem anderen Hauſe 
aus einem Glasſpind minels Nachſchlüſſels 40 Ar geſtohlen zu 
haben, erklärte mit großer Frechheit: fie ftehle nicht allein, dies 
thue jedes Dienſtmädchen! 

Kulm, 12. Januar. Am 10. d. M. wurde das zur hieſigen 
Bürgerſchule gehörige Gut Gogolin verpachtet. Von den erſchte— 
nenen Pächtern wurde das Meiſtgebot von Herrn Goertz in Roß— 
garten mit 4150 , jährlich Pacht abgegeben. 

Neuteich, 12 Januar. Nach der behufs Veranlagung der 
Klaſſenſteuer bewirkten neuen Perſonenſtands⸗Aufnahme zählt un⸗ 
ſer Städtchen jetzt 1723 Einwohner. 

Graudenz, 14. Januar Der Winter ſcheint einmal keinen 
Beſtand zu haben. Seit Sonnabend haben wir ſchon wieder 
Thauwetter, das heute bei heftigem Südweſtwinde ein baldiges 
Abgeben des Weichſeleiſes befürchten läßt. An mehreren Stellen 
des Stromes hat ſich das Eis wirklich ſchon bewegt. Hier indeſſen 
hält die Eisdecke jo teft, daß der Trajekt der Poſt beute noch bei 
Nacht ſtattfinden kann. Bei Kurzebrack und Kulm beſorgen 
Kähne und Prähme den Trajekt. 

Marienwerder, 12. Januar. Das hieſige Appellationsge⸗ 
richt hat den vom Konitzer Kreisgericht wegen unbefugter Vornahmn 
geiſtlicher Amtshandlungen verurtheilten Vikar Graduszewski in 
Bruß freigeſprochen. Es wird nun wohl auch die über Herrn G 
verhangte Ausweiſung zurückgenommen werden. — Wegen des 
Verdachtes, bei Anfertigung oder Verausgabung falſcher Getdftude 
thätig mitgewirkt zu haben, iſt geſtern in Schäferei der Polizei⸗ 
objervat Krajewski verhaftet worden. Ein Gegoſſe von ihm, der 
Ubrmacher Jahnke, der ſchon wegen Falſchmünzerei eine Zuchthaus 
Itrafe von 3 Jahren verbüßt hat, wird noch geſucht 

Pelplen, 14 Jinuar. Dem hieſigen „Pielgtzym “, wird 
aus Weſtfalen mitgetheilt, daß ſich in den Kkupp'ſchen Fabriken 
zu Eſſen gabezu an zweitauſend polntich Leute, viele nebſt Fa— 


einem gnadigen Kopfnicken, während dieſer, als er unerwartet die 
ſchöne Amazone ſtolz zu Roſſe vor ſich hin und die Reitpeitſche 
in ihrer Hand ſah, mit einem kühnen Satze zu einem der großen 
Lindenbäume hinſprang und mit Todesverachtung hinter ſeinem 
breiten Stamme Schutz ſuchte, während Froſcha er einfach davon— 
lief. 

„Kommen Sie doch hervor, Herr Hirſchbein,“ lachte Andrea, 
„ich thue Ihnen nichts.“ 

„Wir können ja auch ſo ſprechen,“ flehte Herr Hirſchbein 
hinter dem Baume hervor. 

„Ich gebe Ihnen mein Wort, daß Ihnen nichts geſchieht.“ 

„Was nützt mir Ihr Wort,“ jammerte Hirſchbein, „wenn 
Ihr kleiner Brandau geht herum wie ein brüllender Löwe und 
bringt uns Alle um's Leben, zuerſt meinen neuen Kaſtorhut, der 
mich gekoſtet hat 7 Thaler, und dann den Grafen, meinen Freund.“ 

„Brandau war entſchloſſen, auch Sie zu tödten,“ rief Andrea. 
„Und wiſſen Sie, wer Sie gerettet hat?“ 

„Wer hat mich gerettet?“ 

„Ich,“ erwiderte die ſchöne Amazone, „ ich habe ihm verboten, 
Ihnen noch etwas zu thun, denn ich weiß jetzt, daß Sie an der 
ganzen Sache uaſchuldig ſind.“ 

„Wiſſen Sie das?“ 

„Ja, Froſchauer hat dieſe Notiz geſchrieben und der Graf hat 
ihn dafür bezahlt, alſo kommen Sie ruhig hervor.“ ; | 

„Alſo komme ich ruhig hervor.“ 

Hirſchbein verließ jetzt behutſam ſeinen Schlupfwinkel 
und näherte ſich Andrea. „Schönes Pferd“, begann er, „beißt 
wohl nicht?“ 

„Nein.“ 

„Thut auch nicht ſchlagen?“ 

„Gewiß nicht,“ verſicherte Andrea, „ich will im Schritte reis 
ten und Sie begleiten mich, nicht wahr, Herr Hirſchbein, ich 
mochte gerne mit Ihnen ein wenig plaudern.“ 

„Soll mir eine Ehre ſein.“ 

„Iſt es wahr, daß Sie heirathen?“ begann die Amazone das 
Geſpräch. D em o. | 

„Ich 7 7... my, gab Hirſchbein zur Antwort. 
„Aber man jagte mir doch.“ 


ſpielt. Der dort wohnhafte Maurer und Eigenthümer L. hatte 
ſeine beiden unerwachſenen Söhne mit einem von ihnen an der 
Leine geführten Hunde auf die Straße geſchickt. Zwei vorüber— 
gehende jugendliche Arbeier fielen vor der Thüre des L. mit Meſ⸗ 
ſern zunächſt über den Hund her, dem fie die Beine durchſchnitten. 
Als die beiden Knaben hierüber jammerten und fie baten, doch 
das Thier zu ſchonen, wurde dem jüngeren (gahrigen) Knaben 
in tiefer gefähriicher Meſſerſtich in den Rücken verjegt, der ſeinen 


ſofortigen Transport nach dem Stadtlazareth erforderlich machte. Nach 


kurzer Entfernung kehrten die rohen Menſchen zurück und bedroh⸗ 
ten nun auch die über das Schickſal ihres Kindes wehlklagende 
Mutter mit dem M eſſer. etz ere konnte ſich nur durch ſchleunige 
Flucht in ein benachbartes Haus retten, doch wurde ihr vor dem 
elben von den beiden Thätern, now faſt eine halbe Stunde lang 
aufgelauert. Einer derſelben iſt deute bereits feſtgenommen, auf 
ſeinen Genoſſen wird noch gefahndet. 

Tillit, 12. Januar. Bei der letzten Ziehung der preußi⸗ 
ſchen Klaſſen-Lotterie iſt ein Gewinn von 45,000 , nach Til- 
fit gefall n. Es ſpielten das Loos ein Kaufmann und ein armer 
Gımptoirift, der ſich gern etabiiren möchte, ein Schuhmachermeiſter 
und zwei Dienſtmädchen. 

Bromberg, 14. Januar. Am 30. d. Mts. ſteht bei der 
Königlichen Oſtbahn ein Termin an zur Lieferung von diverſen 
Metallen, Gummiwaaren, Glas-, Seiler, Lederwaren, Farben, 
Chemikalien und Droguen, Bürſten, Pinſeln Werkzeugen, Geräthen, 
Hölzern und diverſen anderen Materialien zum Gebrauch für die 
Werkſtätten. (Im Intereſſe unſerer Induſtriellen geben wir dieſe 
Notiz rechtzeitig). 

— Eine Vorwahl, reſp. vertrauliche Beſprechung der Herren 
Stadtverordneten, um ſich über die durch die Reſignation des Hrn 
Prof. Fechner nothwendig gewordene Wahl zum Stadiverordneten» 
Vorſteher ſchlüſſig zu machen, findet Mittwoch Abend 8 Uhr im 
Lokale des Herrn Herrmann Krauſe am Markte ſtatt Eine be— 
ſtimmte Perſönlichkeit it vorläufig, wie man uns mittheilt, noch 
nicht in Ausſicht genommen. 

Das auf beute Abend angezeigte Groſſi-Concert fand 
nach einer tetegraphiſchen Mittheilung nicht ſtatt, da der Vor— 
verkauf der Billeis ein zu geringer war, 

Ein armer Bewohner von Jagdſchütz brachte am Sonn— 
abend ein Schwein auf den Wochenmarkt zum Verkauf. Er fand 
auch bald eisen Käufer, der ibm für das Schwein den Betrag 


„Mein Ebren wort 

„Sie werden alſo die D-lavigne nicht heirathen?“ 

„Die Deiavigne?* ſtutzte Hirſchbein, „muthen Sie mir den 
Geſchmack zu, wie weiland Durchlaucht Uetäon ein Jagdobjekt für 
ariſtokratiſche Sportsmanner abzugeben? Nein Baronin“ 

„Ich freue mich, daß ich mich in Ihnen nicht getäuſcht ſehe,“ 
ſagte Andrea „ein Mann Ihres Werthes braucht ſich nicht an ſo 
zweifelhafte Frauen wegzuwerfen, Sie haben die Wahl unter den 
beſten Partien.“ 

„Ich?“ ſtaunte Hirſchbein, „ja ja wohl — ich habe die 
— — aber man hat in den höheren Kreiſen doch gewiſſe Vor⸗ 
urtheile —“ 

„Das bilden Sie ſich ein,“ unterbrach ibn die Amazone mit 
ihrem koketteſten Blick, „ich z. B. habe nicht das geringſte Vorur⸗ 
theil gegen Sie, Herr von Hirſchbein.“ 

„Sie adelt mich bereits,“ dachte der Redakteur der „Glocke“ 
„Sie hat alſo die Abſicht, mir ihre Hand zu reichen, ſie ſcheint 
närriſch verliebt in mich zu ſein, war ich denn blind bisher?“ Er 
begann der Amazone beftig den Hof zu machen und als ſie ibm 
an dem Gitterthore des Thiergartens zurief: „A revoir im Tbea⸗ 
ter!“ blieb er fteben und blickte ihr entzückt nach. Ein ſchönes, 
herrliches Weib, und reich!“ murmelte er, „und wie ſie mich an⸗ 
geſehen hat, und ich Eſel habe fie in meiner Zeitung derriſſen!“ 

Lange vor dem Beginn des Schauspiels, man gab im Hof⸗ 
theater Marie Stuart, ſtand Hirſchbein, ſchwarz gekleidet, ein klei⸗ 
nes Peilchenbouquet im Knopfloch, im Foyer und erwartete Andrea. 
Sie erſchien ihm in dem Momente, wo ſie von ihrer Tante be⸗ 
425 und von einem Lakai gefolgt, in fließender Schleppe u. dem 
dermelinmantel gleich einer Herrſcherin auf ihn zurauſchte, noch viel ver⸗ 
führeriſcher als zu Pferde. 

„Schön, daß Sie Wort halten,“ rief ſie ihm zu, „geben Sie 
mir Ihren Arm und führen Sie mich in meine Loge.“ Hirſchbein 
gehorchte mit Begeiſterung und blickte rechts und blickte links, ob 
es ja von all' den ftillen An betern Andrra's, den Lieutenants und 
jungen Jokeys bemerkt werde, daß er, Hirſchbein, die Löwin der 
Reſidenz an ſeinem Arme führe. 


(Fortſetzung folgt.) 


r 


von 45 Mark bezahlte. Dem Scharfblicke der hiefigen 

war dieſes nicht entgangen. Sie hatten ſich genau gemerkt, wo 
der glückliche Verkäufer das Geld verborgen hielt, und mit einer 
Geſchickichkeit, die einem Zauberkünſtler Ehre machen würde, hatte 
man demſelben, ohne daß er es merkte, das Portemonnai mit 
dem Gelde aus der Taſche herausgeſtohlen. 

Creuzburg, 10. Januar. Im Dorfe Cavern dicht bei Creuz⸗ 
burg liegt bei dem Befiger F. faſt die ganze Familie in Folge 
des Genuſſes trichinöſer Wurſt krank dannieder. Einige Wochen 
vor Weihnachten ſchlachtete derſelbe ein Schwein. Noch vor Weih— 
nachten wurde von der friſch geräucherten Wurſt in der Familie 
gegeſſen. Ungefähr 8 Tage darauf wurde die Hausfrau krank, 
dann folgte der Ehemann und 4 Kinder. Ein Knecht, welcher 
weniger Wurſt gegeſſen, kam mit einem mehrtägigen Krankenlager 
davon. Nur der ältefte Sohn, der zufällig keine X urft bekommen, 
ift vollſtändig geſund geblieben Auch der Schwiegerſohn und die 

Schwiegermutter des F, welche gleichfalls von der Wurſt gegeſſen, 

ſind erkrankt. 

v Strzalkow, 13. Januar. Unſer Grenzkommando, welches 
zu dem Bataillon des 5. Inſ.⸗Regts., welches in Samter ganrni⸗ 
ſonirt, gehört, wird am 19. d. M. dorthin zurückkehren. Als 
Erſaz rücken nicht, wie wir früher berichteten, Gensdarmen, ſon— 

dern ein Kommando des 46. Inf.⸗Regts. aus Poſen ein. Der 
Grund, welcher vorwaltet, ſtatt der Gensdarmen, wie beabſichtigt 
geweſen, wieder Militär an die Geenze zu ſenden, iſt darin zu 
ſuchen, daß das Kontrebandiren von Rindvieh nach wie vor ſtark 
betrieben wird und eine ſtärkere Bewachung dringend nothwendig 
macht. — In dem nahen Powidzer königlichen Forſt fanden 

Holzſammler vor einigen Tagen die Leiche eines Schornſteinfegers 
im vollen Arbeits⸗Coſtüm an einer Kiefer hängend vor. Die Ur⸗ 
ſache des Selbſtmordes, welcher angenommen wird, iſt unbekannt. 
Der Schreck, den dieſer Anblick auf die armen Holzſammler ger 
macht bat, muß kein kleiner geweſen ſein, da die Mehrzahl derfel- 
ben in dem Glauben, der „Öortjeibeiund* ſei es, das Haſenpanier 
ergriffen und nur einer die Conrage hatte, ſich die Sache näher 
anzuſehen. 

N Poſen, den 14. Januar. Für die aus der Handelskammer 

N ausgeſchiedenen 6 Mitglieder Kaufmann P. Anderſch, Stadtratb 

L. Annuß, Kaufmann N. Brodnitz, Kaufmann Wilhelm Kantoro- 

wicz, Kaufmann Carl Meyer und Kaufmann Herrmann Pıinz 

finden Montag d. 21. d. M. Vormittags von 10 bis 12 Uhr und 

Nachmittags von 3 bis 5 Uhr im Börſenſaale die Neuwahlen 

ſtatt. — Der Staatsanwalt von Pleſchen erläßt in dem Inſera 

tentheile der P. O. Ztg. eine Bekanntmachung betreffend den am 

9. Januar d. J. zwiſchen Groß und Kl. Lubin an einem bisher 

unbekannt gebliebenen Manne verübten Mord. — Vom 46. In: 

flanterie-Regiment rückt das Füfitier-Batallon am nächſten Dien⸗ 
ſtag zur Ablöſung des Füſilierbataillons des 6. Infanterie-Regi- 
ments an die Grenze. 


— 


Langfinger 


— 
. renal 
Thorn, 15. Januar 1878. 
— Im Verein für Volksbildung hielt Herr Dr. Feyerabend geſtern mit 
Bezugnahme auf die von Virchow und Haeckel in München gehaltenen 
Reden einen Vortrag über das Verhältniß von Schule und Wiſſenſchaft. 
Redner wies auf deren Wechſelwirkung bin und erachtete es als Auf⸗ 
gabe der Schule, ſich mit dem bejweiden, was von der Wiſſenſchaft als 
feſtſtehend erkannt ſei, während dann der Forſchung die Aufgabe zufalle, 
auf dem von der Schule gelegten Fundamente weiterzubauen. Es ji 
daher die erſte Anforderung, welche an den Lehrer herantrete, nur über 
vollſtändig beherrſchte Gegenttände ſich zu verbreiten, nicht das geſtern 
Gelernte heute zu lehren. Pflicht des Forſches dagegen ſei es, ſich auf 
einen beſtimmten Kreis zu concentri ken, denn bei der Ausdehnung der 
heutigen wiſſenſchaftlichen Gebiete könne die allgemeine Bildung nur 
auf Koſten der Gründlichkeit erworben werden. Dieſe allgemeine Bil- 
dung dürfe aber auf den eigentlichen Namen „Wiſſenſchaftlichkeit“ keinen 
Anſpruch machen. Wie der Lehrer nur das vollkommen Beherrſchte leh⸗ 
ren, fo ſolle der Forſcher auch das neu entdeckte, erit vorahnend gefühlte, 
Problem nach außen hin verbreiten. Doch dürfe hieraus nicht der 
Schluß zu ziehen fein, daß die Wiſſenſchaft nicht Allgemeingut werden 
ſolle. An die hochciviliſirte Prieſterklaſſe der Agypter, namentlich auch 
an die Mönche des Mittelalters erinnernd, welche beide zweifelsohne als 
die alleinigen Träger des Geiſteslebens ihrer Zeit anzuſehen ſind, an 

Luther anknüpfend, dem mit der Populariſirung der Bibel das hohe 
\ Verdienſt zuſalle, das Princip der geheimen Lehre durchbrochen zu haben, 
folgerte Redner, daß die klöſterliche und pyramidenſtille Reſervirtheit 
vor dem Zeitfortſchritt fallen mußte, und daß die Wiſſenſchaft heute ſol⸗ 
cher Zurückgezogenbeit nicht mehr bedürfe. Es ſei als einer der größten 
Fortſchritte der Neuzeit der Verfaſſungsſatz zu betrachten. Die Wiſſen⸗ 
ſchaft und ihre Lehre iſt frei. Wohl möchte die Gefahr drohen, daß bei 

der Verbreitung der Lehre Unduldſamkeit und Roheit des Neuen ſich 
bemächtigen, aber ſolle man das Feuer den Menſchen entziehen, weil 
Unvorſichtige ſich daran die Finger verbrennen? Dem ungebildeten 
GWeeiſte gegenüber ſei eine weile Mäßigung in der Mittheilung gleich 
rathſam als Kindern gegenüber die Verabreichung des Feuers. Auf 
Virchows und Haeckels Stellung zu der Frage, namentlich ihre Stellung 
zu dem Darwinismus näber eingebend, letzteren namentlich gegen die 
Inſinuation vertheidigend, daß er das, was er vorabnend bezeichnet habe, 
als feſtſtehend habe lehren wollen, erſteren gegen den Verdacht in Schutz 
nehmend, als richte ſich feine Verwahrung gegen die Theorie der Des⸗ 
cendenz als ſolche, wies Redner nach, daß eben, weil es heutzutage leicht 
ſei, von Freiheit der Wiſſenſchaft zu reden, man auf Liebbabereien und 
perſönliche Meinungen in der Lehre verzichten und nur das von der 
geſammten Wiſſenſchaft Anerkannte lehren ſolle. Das Feſtſtebende aber 
dürfe nicht nur, es müſſe gelehrt werden. Dies erachte auch Virchow 
als Pflicht nicht nur des Pädagogen, ſondern des Geſetzgebers. Wenn 
die Haeckelſche Descendenztbeorie als feftitebend zu betrachten wäre, fo 
müſſe fie in die Schule. Die Evidenz der Theorie ſei aber durchaus 
unerwieſen, ſie ſei als ein Problem zu bezeichnen, ſo nahe es auch läge, 
jo wahrscheinlich es klinge. Sie gehöre deshalb nicht in die Lehre. Um 
die Wiſſenſchaft bei der Freiheit, deren fie ſich erfreut, nicht zu gefähr⸗ 
den, reſumirte Redner, ſei Vorſicht in der Mittheilung deſſen zu beob⸗ 
achten, was noch nicht für evident erachtet iſt. Die Verſammlung Des 
battirte darauf einige Theſen, welche der Vortragende als weſentlichen 
Inhalt feines Vortrages formulirt hatte. 

— Ctaſect über die Weichſel. Czerwinsk⸗Marienwerder: bei Tag und 
Nacht per Kahn und Prahm; Warlubien⸗Graudenz: zu Fuß über die 
Eisdecke bei Tag und Nacht; Terespol⸗Kulm: bei Tag und Nacht per Kahn. 

— Schwurgerichtsverhaudlung vom 14. Januar 1878. 
Johann Lewandowski und Johann Wylangowski aus Richnau, 

ere wegen Raubes, der Letztere wegen Theilnahme an dieſem Raube. 

Der Torfmeiſter Johann Kremin kehrte am Abende des 3. Oktbr. 
v. J. in dem Kruge des Kelſch in Richnau ein. Dort und zwar in der 
großen Gaſtſtube befanden ſich auch die ihm bekannten Angeklagten. 

Kremin unterhielt ſich in der kleinen Gaſtſtube mit dem Wirth. Dort⸗ 
bin kam auch der Angeklagte Lewandowski und wußte den Hremin 
bewege ff 


zu 


3 ſeriren, fragte i lach der Beit, 


1) Der Arbeiter Wetter klar. Die auswärts vorberrſchende Fl 
der Er⸗ ren Markt, und war die Stimmung gedrückt, trotzdem wurden ca. 140 


worauf derſelbe ſeine Taſchenuhr hervorzog und zu dem Angeklagten] Hafer, ruſſiſcher 95 A 
Hierauf ging Kremin nach Haufe, er Lupinen 93 A. 
Auch die Ange- Wicken 100-110 KA. G. 


ſagte, daß die Uhr 65 zeige. 
ſchlug den von ibm gewöhnlich benutzten Feldweg ein. 
klagten verließen bald nach ibm den Krug. Als Kremin kaum 200 


Schritt vom Kruge entfernt war, hörte er zwei Menſchen binter ſich[ W 


herlaufen und erkannte trotz der Dunkelheit mit voller Beſtimmtheit die 
beiden Angeklagten. Lewandowski rief ihm zu: ‚Sieb mir's Geld oder 
ich ſchlage oder ſteche Dich todt“ und verſetzte ihm einen Stich mit einem 
ſpitzigen Inſtrumente in die linke Seite des Kopfes und mehrere Fauſt⸗ 
ſchläge ins Geſicht. Nachdem er ihnen geantwortet, er beſitze kein Geld / 
ſondern nur eine Uhr, fühlte er die Hand des Lewandowski 
in ſeiner linken Weſtentaſche, dann ein Ziehen an der Uhrſchnur und 
konnte ſehen, daß Lewandowski die Schnur mit einem Meſſer durchſchnitt. 
Nun begann derſelbe dem Kremin mit feinem Meſſer den linken Rockſchoß 
abzuſchneiden, Kremin verſuchte über einen rechts am Wege befindlichen kleinen 
Graben zu entkommen, Lewandowski hielt ihn jedoch am Rockſchoß feſt, ſchnitt 
ihm denſelben vollends ab, warf den Kremin zu Boden, kniete ihm auf 
die Bruſt und verſetzte ihm Meſſerſtiche auf die Schulter und das linke 
Bein. Nachdem Lewandowski dem Kremin, der in dieſer Lage völlig 
traftlos geworden war, die Taſchen durchſucht hatte, ſchnitt er ihm die 
Stiefelſchäfte, den einen der ganzen Länge nach, den andern zum Theil, 
auf. Kremin erhob jetzt ein lautes Geſchrei und veranlaßte dadurch den 
Lewandowski davon zu laufen. Wylangowski äußerte hierbei „das 
Hundeblut kann ja noch ſchreien. der Teufel holt ibn noch nicht.“ Le⸗ 
wandowski faßte nun den linken Fuß des Kremin unten an 
und drehte ihm denſelben mit den Worten „wenn Du mir dein Geld 
nicht giebſt, dann reiß ich Dir das Bein aus dem Leibe“ mit ſolcher Kraft 
um, daß dem Kremin das Bein am Knöchel ausgerenkt wurde. Dann 
verſetzte Lewandowski dem Kremin noch mit ſeinem Meſſer einen Stich 
in die Seite, welcher mit ſolcher Kraft geführt war, daß er den ledernen 
Riemen des Kremin, feine Hofe und Unterjade durchdrang und nur 
dadurch verhindert wurde, tief in die linke Seite des Kremin einzudrin⸗ 
gen. Kremin blieb die ganze Nacht hilflos auf dem Platze liegen und 
wurde erſt am Morgen von dem des Weges kommenden Käthner Tag 
bemerkt und dann in den Krug geſchafft. Dieſer Tharbeſtand wurde 
trotz des Leugnens der Angeklagten durch die vernom nenen Zeugen er- 
wieſen. Die Herren Geſchworenen ſprachen dem Angeklagten Lewan⸗ 
dowski des Raubes, den Wylangowski dagegen der Theilnahme an einem 
Diebftahle ſchuldig u. wurden beide verurtheilt, Lewandowski zu 10 Jahren 
Zuchthaus — der geſetzlich zuläſſigen niedrigſten Strafe — und den Ne⸗ 
benſtrafen, der Wylangowski zu 2 Jahren Gefängniß und 2 Jahren 
Ehrverluſt. 

— Seitens der polizei wurden gegen mehrere Perſonen wegen Verun⸗ 
reinigung der Straße Strafen feſtgeſetzt. So gegen eine Perſon wegen 
Aufladens von Dung und Cloaken, gegen eine andere wegen Ausſchüt⸗ 


tens von Stubengemüll auf die Straße, gegen eine dritte wegen Aus- 


gießens von Blutwaſſer und thieriſcher Abfälle in die Straßen⸗ 
gaſſe. 

— Unter den Pferden des Mühlenbeſitzers Krauſe in Schlüſſelmühle 
iſt die Rotzkrankpeit ausgebrochen. 

— Das Diedmädchen E. Hack, welches beim Stabsarzt Dr. Lenz in 
Culm in Wienſt ſtand, eine unternehmungsluſtige Abenteuerin von 18 
Jahren, ſtahl heute Nacht ihrer Herrin einen vollſtändigen eleganten 
Anzug mit Tunique, pelzüberwurf, Boa, Muff und allen Zubehör ei⸗ 
ner eleganten Dame. Darauf entwendete fie aus dem Schreibtiſche ih⸗ 
res Herrn 45 A Reiſegeld und fuhr mit der Poſt nach Thorn, um in 
die ſchöne weite Welt zu ziehen. Hier wurde ſie indeß auf Grund einer 
Depeſche von der Polizei in Empfang und Gewahrſam genommen. 

— Ein gewiſſer Exuſt Pawickt, ein notoriſcher Trunkenbold, fand, nach⸗ 
dem er ſich noch einmal in ſeinem Lieblingsgetränk nach Herzensluſt be⸗ 
rauſcht hatte, auf dem Nachhauſewege in der Culmer Vorſtadt ſeinen 
Tod durch Erfrieren. 


Verſchiedenes. 


— Die Teufelaustreibungsgeſchichte der „Germania“, 
die in drei ausführlichen Feuilletons an der Stirne des Blattes 
verhandelt wurde, findet jetzt ein kleines Nachſpiel, indem hinten, 
„wo die letzten Hauſer Neben,“ im Brieſkanen der R daktion, 
klein gedruckt unter allerlei Gleichgiltigem folgende ſonderbare 
Notiz ſich findet: 

D. A., B. O., F. O.: Wir find erfreut, uns mit Ihren 
einveiſtanden zu wiſſen und eıkären zu fönuen, daß die Auf- 
nahme Artikels „Damoniſches“ nur in Folge einer vorrübergehend 
naltgehabten ungenügenden Kontrole in der Redakllon des betref⸗ 
tenden Zeitungstheils herbeigeführt wurde. 

— Prof. Herrig wird au Stelle des Herrn Prof. Hornig, 
welcher in den Ruheſtaud tritt, die Leitung des Kadetlenhauſes 
zu Lichterfelde übernehmen. 

Ein Wort Viktor Emanuels. Jemand ſcherzte über 
die große Menge von Orden, welche ſeine Regierung vertheile. 

Es giebt zwei Dinge, erwiderte der König, welche man Bitt⸗ 


ſtellein nicht abſchlagen darf: ein Bouquet der Frau, ein Kreuz 


dem Manne. . 

Als Vietor Emanuel die Sterbeſakramente empfangen, 
hatte er noch eige lange Unterredung mit dem Prigzen Humbert 
und der Prinzeſſin Margarete. Als dieſelbe beendet war, erfaßte 
er die Hände der Beiden, ſah ihnen lange und voller Wemuth 
ins Geſicht und ſagte: Addio! — Es ſoll dies das letzte Wort 
des Königs geweſen ſein. 
rau Etelka Gerſter hat ſich, einer Einladung Folge 
leiſtend nach Moskau begeben, wo ſie für acht Vorſtellungen ge⸗ 
wonnen ilt. Von dort kehrt fie nach Petersburg zurück, verbleibt 
daſelbſt bis zum Schluß der Stagione und wird dann uach Ber- 
lin und London gehen, um in dieſen Städten zu gaſtiren. 

— Das Umbrechen des Zeitungsjapes hat ſchon 
manchem Redakteur Sorgen gemacht. Was aber Alles paſſiren 
kann, wenn das Abbrechen des belletriſtiſchen Textes einmal einem 
zeiſtieuten Srper allein überlaſſen bleibt, dafür bot ein Wiener 
Blatt dieſer Tag ein ergößliches Pröbchen. Dasſelbe ſchloß einen 
Feuilleton-Abſchnilt — enthaltend den bekannten „äußerſt ſpan⸗ 
nenden“ Roman aus „bewährteſter Feder“ — folgendermaßen: 
„Während aus der befeſtigten Burg ein Hagel von Geſchoſſen 
auf die Belageter niederging, ſtürmten die tapferen Helden mit 
boch erhobenen Lanzen den Berg binan, alle mit dem begeijterten 
Rufe: Fortſetzung folgt. 


Jonds-⸗ und Produkten Vorſe. 


Thorn, den 15. Januar. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 
aue wirkte auch auf unſe⸗ 


— 


Tonnen Getreide verkauft, es blieb aber noch vieles von der ausgeſtell⸗ 
ten Waare unverkauft. 

Es wurde 0 für je 1000 Klgr.: 
Weizen hell glaſig geſund 126 Ag; bol. ,. 
Roggen inländiſcher 123—128 % .. * Tg e 
Erbſen. Koch⸗ 135 Ax. Futter- 128 


Gerſte, inländiſch mittel 185 ©, 


Br. Victorigerbſen 165 G. 


Lupinen loco 130 Ar per Tonne. — Spiritus loco ift heute zu 47½, 
47/8 Ax gekauft. 5 


Gerſte 11,00 12,00 13,80 15,00 16,20 A per 100 Kilo. — Ha⸗ 
fer 10,80 - 12,30 13,40 Ag per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,50 — 


Mais (Kukuruz) 12,20 13,20 14,00 r per 100 Kilo. — Win⸗ 


terraps 31,25 28,00 27,00 A per 100 Kilo. — Winterrübſen 
30,00 27,00 29,00 A per 100 Kilo. — Sommerrübſen 28,00 


Faß 49.5 à 50 Ag per 10,000 % mit Uebernahme der Gebinde a 4 
per 100 Liter. — Rübenſpiritus ſtill. Loco 48.5 KA. * 


etwas beſſere Preiſe erreicht worden. Ebenſo haben die Terminpreiſe 


bez. — Mehl. 


Posener 
Oestr. Banknoten 
Disconto Command. Anth. 


April- Mai 
Mai-Juni 8 178 


3 den 14. Januar. Wetter: Regen. — Wind: 


ef 


Weizen loco verkehrte am heutigen Markte in flauer Stimmung bei f 


zurückgehaltener Kaufluſt. Ein bemerkenswerther Preisunterſchied gegen 
Sonnabend iſt nicht zu conſtatiren, doch waren die bewilligten Preiſe 
in der Mebrzahl zu Gunſten der Käufer zu bezeichnen, feinſte u. ſchwere 
Waare blieb behauptet. Bezahlt iſt worden für ordinär 117 pfd. 177 
Ax, blauſpitzig 119/20 pfd 190 Ay, Sommer- 121-130 pfd. 193-205 
Ax, bunt und hellfarbig 117 125 pfd. 195—210 Ag, bellbunt 122—128 
vfd. 214— 222 Ay, bochbunt und glaſig 129/20 pfd. 224228 Ax, fein 
132 pfd. 230238 Au. Für ruſſiſchen Weizen fehlte es beſonders in 
den rothen Gattungen faſt gänzlich an Kaufluſt und mußte ſolcher billi⸗ 
ger abgegeben werden. Bezahlt ift für abfallend beſetzt 116% pfd. 160 
Ar, roth Winter: 119-124 pfd. 185-192 Ar, roth milde 118—124 
pfd. 190, 195 Ag, beſſeren 127-130 pfd. 202 208 , fein Winters 


132 pfd. 206 Ay, bunt 124 pfd. 203 Ag, glaſig 128 pfd. 213 KA. Sen⸗ 


domirca bellbunt 126 pfd. 220227 Ag, weiß 127-132 pfd. 235, 240 
Ax per Tonne. Termine ohne Umſatz. 

Roggen loco nur in ſchwerer Waare feſt, unterpolniſcher und in⸗ 
ändiſcher 121 pfd. 135 A, 122 pfd. 136 Mg, 123 pfd. 137 A. 127 
pfd. 142 Ax, ruſſiſchen nach Onalität 118 pfd. 124 A, 120 pfd. 126 
und 13) Ag, 121 pfd. 127 Ax per Tonne bezahlt. — Gerſte loco große 
109-113 pfd. 155 — 167 Ax, kleine 95 pfd. 126 A, ruſſiſche 105 pfd. 
145 Ax, 102 pfd. 130, 135 A, Futter 123, 125 Ag per Tonne bezahlt. 
— Hafer loco beſetzt 29 Au, ruſſiſcher zu 108 A per Tonne gekauft. 


Breslau, den 14. Januar. (Albert Cohn.) 
Weizen weißer 18,00 19,80 —20,70 -—— A, gelber 16,30— 
17,30 19,60 — Ax per 100 Kilo. — Rogen ſchleſiſcher 13— 
13,40—14,00 Ar, galiz. 11,50 12,30 13,30 Ag per 100 Kilo. — 


15,50 16,50 Ag, Futter- 12,50 — 13,50 14,50 r per 100 Kilo. — 


25,00 24,00 A per 100 Kilo. — Rapskuchen 7,10—7,30 4 


per 50 Kilo. — Kleeſaat roth 33,00 38,00 44,00 — 52,00 A wei 
45,00 55,00 - 60,00 - 66,00 A per 50 Kilo. % 
Magdeburg, den 14. Januar. 


Weizen 190-210 Ar, Roggen 145—158 Ar, Gerſte 175—215 
Ax, Hafer 140-160 Ag per 1000 Kilo. 


Kartoffelipiritus. Locowaare behauptet Termine, feſt. Loco obne 


Berlin, den 14 Januar. — Producten⸗Bericht. — 
Wind: N. Barometer 28,4. Thermometer früh —— 8 Grad. 
Witterung: hell. 
Weizen loco blieb feſt im Werthe behauptet und auf Lieferung find 


Sd A 


für Roggen gewonen, wäbrend der Werth von Loco-Waare ſich nicht 


höher ſtellte. Der Vertauf der letzteren ging aber, trotz reichlicher Zu⸗ 
fuhr, leichter. Gek.: Weizen 2000 Ctr., Roggen 3000 Ctr. 


Hafer, loco ſowoht als auch auf Termine, war nicht beiten im 


Preiſe, jedoch eher etwas mehr beachtet als während der jüngſten Tage. 


Rüböl blieb, ohne merkliche Aenderung in den Preiſen, faſt geſchäfts⸗ 
los. 
Mit Spiritus war es feſt und der mäßige Verkehr vollzog ſich un⸗ 
ter anziehenden Preiſen. Gek. 60,000 Ltr. 
Weizen loco 185 225 Ar pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 


dert, gelber ruſſ. und galiz. 186-200 A ab Bahn bez. Roggen loco 
134 151 Ar pr. 1000 Kilo nach Qualit. gefordert. Ruſſ. 134—139 
Ax ab Babn bez., inländ. 143 148 Aab Bahn bez. — Mais loco 
alter per 1000 Kilo 148-152 Ar nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 120-195 Ag per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Hafer loco 


105165 A per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. Oſt⸗ u. weſtpr. 120 


140 Ax bez. Ruſſ. 120-142 A bez. Pomm. 125—142 Ar bez. 
Schleſ. 125 —142 Ar bez. Böhm. 125142 Ar ab Bahn bez., feiner 
weißer ruſſiſcher 152-155 % ab Bahn bez. — Erbſen. Kochwaare 


155195 Ax per 1000 Kilo, Futterwaare 138--155 Ag per 1000 Kilo 
Weizenmehl Nr. 0: 28,50 27,50 Ax bez., Nr. 0 u. 
1: 27,00 26,00 Ax bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,50 — 20,50 Ax bez. 


Nr o und 1: 19,75—18,00 Ag bez. — Oelſaaten. Raps 310-330 Ag 
bez, Rübſen 310-325 A per 1000 Kilo bez. — Rüböl loco ohne Faß 
73 Ax bez. Leinöl loco 65 A bez. — Petroleum loco incl. Faß 27,5 
Ax bez. — Spiritus loco ohne Faß 49,6 K bezahlt. 


— Gold- und Papiergeld. — 


Dukgten p. St. 9,60 G. — Sovereigns 20,38 et bz. — 
20 Fres. Stück 16,20 bz. — Dollars 4,185 G. — Impertals p. 
500 Gr. — — — — Franz. Bankn. 81,05 bz. — Oeſterr. Sil⸗ 
berg. 176,50 bz. 
Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin, den 15. Januar. 1878 14.11.78 
ends jj er festest. 
Guss. Banknoten 208—70ʃ207— 60 
Warschau 8 Tage. 208 — 401207 —30 
poln. Pfandbr. 5% Ill 63 — 90 63—70 
Poln. Liquidationsbriafo 8 N 3 56-10 55 —70 
Westpreuss. Pfandbriefe 2 95 60 95—60 
Westpreus. do. 4½% ; ; 101 100—90 


do. neue 4% 94—30 94—40 
170—30|170—10 


110—25|108—25 


1 * 0 . . * . . . 205--50 206—50 
. 207—50208—50 


Weizen, gelber: - 


* „ * * * * “ 


Roggen 1 88 

e oo . 8 „ 

Janueart: 30 140 —50 

April- Mai. . 0 5 0 * * > * + . 143 143 —50 

Hir „„ 142—50 
Rüböl. 

Januar 2 72—50] 70 

April-Mai *** 71-90] 71-90 
Spiritus. 8 

loco N 777Jõĩöbwb re u a) 

Jan.-Febr. 0 . * . . 3 . 3 49 —70 49 70 

F 5 51 
Wechseldiskonto . # ... . ... 4 ½ % 
Lombardzinsfuss er) 


Sanıtar, 


Thorn, den 15. 
Fuß s Zoll 


Meer n MEN € 
Waſſerſtand der Weichſel ite 2 


er 


Hüte 
zum Waſchen und Moderniſiren wer den 
entgegengenommen. Fagond liegen zur 
Anſicht. Minna Mack. 

I Ball⸗Fächer!! 
empfielt zu billigen Preiſen 

Julius Gembicki, 
Culmerſtr. 305. a 


Meſſ. Apfelſinen 
| a Stüc 0,05, 0,10, 0,15 3 
Citronen 
empfing und empfiehlt 
f Heinrich Netz. 
Eine gebrauchte Torf Stech⸗Ma⸗ 
ſchine wird zu kaufen geſucht. Zu 


die ganz ergebene An 
it heutigem Tage im 


dierm aube ich mir 

zeige zu machen, daß ich m 

Haufe der Herren 5 

C. B. Dietrich & Sohn, 
Breiteſtraße Nro. 87 


Reſtaurank 


eröffnet habe, und daſſelbe bei prompter Bedienng 


angelegentlichſt empfehle. 
Thorn, den 15. Januar 1878. 


Mittwoch, den 16. Januar Otio Schilke. erfragen bei L. Hintzer, Thorn. 


Concret k EEE Echt Emmenthaler, Schwei⸗ 
Wir der abele bee 51. HM Die Probinzial: Zucht und Maſtbieh⸗Ausſtellung zer- Kale und Tilſttet 
i Danzig empfiehlt Se 


ig eines Miteigenthümers 
Auseinanderſetzung ver 
heil über die Er-] Die Bedingungen liegen in der Re 


Pr vr — 
ittage 11 uhr terichreiben. 
jeriptelotafe verkündet Thorn, den 11. Januar 1878. 


Der Magiſtrat. 
Thorner-Kathskeller. 


| 
| 
1 
| 


18 Geſammtmaaß der 
terliegenden Flächen 
ſenkirch Nr. 4 und 


nach welchem die 


Glundſteuer veranlagt terie-Regiments. 


Hohenkirch Nr. 4 und 5 Entree a Perſon 25 . findet in den Tagen vom 3. bis 5. Mai d. J. in Verbindung mit einer in⸗ 

von Dt. Lopatken Nr. 16 Anfang 8 Uhr. Programm an der Kaſſe. ternationalen Maſchinen⸗Ausſtellung ſtatt. i N ie 135 Mittags⸗ 
n An Geldprämien kommen zur Vertheilung: t monatlich von 12 Mark ab. 
eig, nach welchem die Caſino-Geſellſchaſt Thorn. Ay a een 6000 , „Julius Zaorski, Neuf. Markt 143. 


Die geehrten auswärtigen Mitglieder 2) für Rindriehzuchtmaterial 8100 „ Abſender für feine 
werden gebeten, die Anzahl der Kou⸗ 3) für Maſtvieb 5000 „ 0 Tafel⸗Butter 

derts, welche für das am Freitag den außerdem aber noch eine größere Anzahl Ehrenpreiſe. ö i i 7 
18. Januar Abends 7 Uhr ſtaufindende Die Ausſtellung von Pferde⸗ und Rindvieb⸗Zuchtmaterial iſt nur Weſt⸗ wofür hohen Preis zahle ſucht 
Caſino⸗Vergnügen gewünſcht werden, preußiſchen Züchtern bezw. Beſitern geitattet Die Beſchickung der Maſtvieh⸗ Ferd. Jacob, 

dis zum 46. h. dem Lieutenant Wendt] Ausſtellung, ſowie der Schau von Schaf⸗ und Schweinezuchtmaterial (für Berlin, Neue Königsſtr. 76 NO. 


zur. Gebäudeſteuer 
worden: a) von 


anzugeben. welche letztere keine Prämien ausgeworfeu ſind), ſteht auch Züchtern und Be⸗ Iderſtraße 56 ſieht ei > 
Der Caſino⸗Vorſtand. figern aus Oſtpreußen, ſowie den öſtlichen Kreiſen der Provinz Pommern frei I beer Gebauhr scher Fila we 
Kosche Leber⸗ und Zungenwurſt Anmeldungen bis zum 15. Mai c. nimmt das Generalſekretariat des der Fabrik zu Königsberg) zum Verkauf. 

U Ceutralvereins Weſtpreußiſcher Lanvwirthe in Danzig entgegen und über | . 
10 Schock Stangen 


friſch bei J. Schachtel. 
ſendet Programme auf Wunſch. 
hat zu verkaufen. 


Gute holländiſche a 


Dachpfannen Rudolf Nass 


Preismedaille für Wäſcheconfection 


Beſtellungen 


auf nicht vorräthige 


den hierdurch aufge 


Vermeidung der N 
im Verſtei IR 4 70 
2 = Ihe gerungs zu billigen Preiſen find noch Herren⸗Oberhemden, e 
77 2 2 Ju 5 me 
trasburg, den 14. sen 1877. Iporräthig auf der Ziegelei Damen⸗Wäſche Annoncen-Expedition 
iches Kreis⸗Gericht. Waldau per Thorn. in — 5 ſümmllicher 
egligees, 


Für bemooste Burschen und solche, die es 
werden wollen! 


Zeitungen des Jun⸗ und Auslandes 
Verlin 
befördert Annoncen aller Art in 


Königs 5 
— deren Anfertigungen bei gutſitzendem Schnitt, ſauberer Arbeit und 


3 
urermeiſter Gott reellſter Qualität allſeitige Anerkennung gefunden — nehme während 


orner Staptarmen nach dem Testa. Neu! meines Aufenthalts am biefigen Platze jederzeit entgegen und laſſe die“ 

nt 2 zu 1849 2490 . f Humoristisch | felben bet e ligten Preisberechnung von Kane be e eee die für jeden Zweck 

an 32 1 h 5 Unentbehrlich für] beſtens ausführen. Die angeſammelten Reſte Leinen, hiffon, Graslei- paſſendſten 

ee da ara im als Studenten ane fate ee Shake u u Sr: f riginal⸗ Prise 
| Philister. riginal⸗Preiſe 


II. Lachmans ki, 


aus Königsberg. 
Thorn, Butterſtr, im früber Sachs schen Hauſe Ecke 


LD 


Abonnements auf 


Gartenlaube 


die in dieſem Jahrgange u. A. bringt: 


trage von 1077 % an 200 Arme 
d 107 Hospitaliten von uns vertheilt 
und durch die betreffenden Armen 
Deputirten und Hospitalvorfteher am 
24. December v. J. ausgezahlt worden. 
er mäß der Vorſchrift des Regulativs 
BE dieſe Stiftung vom 17. Dezember 
183661 bringen wir dies mit dem Der 
menken hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
nik, daß die Hospitaliten von dieſen 
Zloſen 160 50 4 erhalten haben. 
Thorn, den 11. Januar. 1878. 


Das Armen ⸗Directorium. 


der Zeitungs Expeditionen, da er von 

dieſen die Proviſion bezieht. 1 
Insbeſondere wird das 
„Verliner Tageblatt“, 

welches bei einer Auflage von 

64. 000 Exempl. 

die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 

geworden iſt, als für alle Inſerations- 

zwecke geeignet, beſtens empfoblen. 

Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 


Soeben erschien und ist 
vorräthig in allen Buch- 


St. Annenſtr. 


Der Kneipabend. 
Allerhand Studentenulk 
in 136 Federzeichnungen von R. Wrege. 
5¼ Bog. 80 leg: geh, Era M. 2. 40 = 
r. 3. 20. 
Verlag v. Georg Frobeen &. 
Cie., Bern. 


** 


3 1 fl. Wohn. zu verm. *. * Ber u 3 
 VERGLRLEALG DZ Yk—x—— eee Ein Lehrling 
; 4 E. Werner, Carl Franzos, i kann ſofort eintreten bei 
7 N N) er 5 0 5 Re 7 „Um hohen Preis“. „Doctor Ladmilla“. B. Joachimsthal, 
5 A 4 1 — erbittet und nimmt entgegen die Buchhandlung von Barbier und Heigebülfe in Briefen 


7 1 werden zum Steine⸗ 
Arbeiter graben af Weißßhoff 
b geſucht Pro Cbm. 2 Mark. 

Der Bauunternehmer. 


Eine Amme weiſt nach 
Frau Kulicke, St. Annenſtr. 189 
W gen Räumung des Ladens 
verkaufe ſämmtliche Schubwaaren zu 
jedem nur annehmbaren Preiſe. 
2 Glasſpinde mit Schiebern und ver⸗ 
ſchiedene Schuhmacherartikel, darunter 
eine Singer Maſchine, billig zu ver⸗ 
kaufen. Binerowski, | 
gegenüber Hötel Copernicus. | 


Walter Lambeck. 
NN NN NN INIT 


Radicale Heilung von Gicht und Rheumatismus. 

8 Nach unzähligen Versuchen und unter Beihilfe von medi- 
zinischen Autoritäten ist es mir endlich gelungen, den an 
Gicht und Rheumatismus Leidenden ein rettendes Mittel an 
die Hand zu geben. Dasselbe ist im Stande, diese Krankhei- 
ten im akuten Entstehungsfalle sowohl als auch in dem äusser- 
sten Stadium, wo sie bereits jahrelang chronisch bestehen, für 
immer zu beseitigen. 

Dass diese Kurmethode mit den gerade auf diesem Ge- 
biete so zahlreichen Quacksalbereien und Kurfuschereien nichts 
ra hat, glaube ich hinlänglich durch die mir seit der Er- 

ndung bereits zugegangenen Dank- und Anerkennungsschrei- 
ben beweisen zu können. So theilen mir die Einen mit, dass 
bereits 1 Tag nach der Kur die Schmerzhaftigkeit im Gelenk, 


ſollen billigſt ausverkauft werden. 
Moritz Meyer. 
e 


JNialender 878. 


Im Verlage don Ernst Lambeck in Thorn find erſchienen und in 
ſämmtlichen Buchhandlungen, ſo wie bei allen Kalender⸗Verkäufern zu haben 


Volke kalender 
für die Provinzen Preußen, Pommern, Poſen und Schleſien auf das Jahr 
1878. Mit vielen Illuſtrationen und einem Notiztalender Preis 75 
Haus kalender 
für die Provinzen Preußen, Pommern, Polen nnd Schleſien auf das Jahr 
1878. Mit vielen Illuſtrationen und einem Notizkalender Preis 50 4 

Beide Kalender erfcheinen in ihrem neunten Jahrgange und haben ſich 
von Jahr zu Jahr der ſtets wachſenden Gunſt des Publikums zu erfreuen. 


2 möbl. Zimmer mit und ohne Ka⸗ 
binet billig zu vermiethen; zu er⸗ 
fragen in der Exoedition d Zeitung. 


Eine Wohnung, beſtehend aus drei | 


Au 


ee sowie dessen Anschwellung verschwunden und sie nach starken 
Erkältungen sogar von diesem hartnäckigen Uebel befreit geblieben sind, An- 
dere, die bereits alle Hofinung auf Wiedergenesung aufgegeben und sich in die 
elende Lage versetzt sahen, völlig gelähmt lebenslänglichem Siechthum entgegen- 
zugehen, melden mir, dass ihr Leiden sich schon nach einigen Tagen gebessert, 
dass die Gichtknoten sich in Kürze erweichten und resorbirt wurden, kurz, dass 
die völlig unbeweglich und unbrauchbar gewordenen Gelenke nach kurzer Zeit 
ihre normale Thätigkeit wieder erhielten, Dies nur wenige Beispiele von der 
erstaunlichen Heilkraft dieser Mittel. Ich kann hinzufügen, dass dieselben nicht 
nur in einzelnen Fällen, sondern bei allen Affeetionen der Gicht und ihren Be- 
gleitern, mögen sie sich nun auf einzelne oder mehrere Körpertheile erstrecken, 
äusserst wirksam in den krankhaften Organismus eingreifen, denselben zur Norm 
zurückführen und dem Leidenden somit in kürzester Frist zur Heilung verhelfen. 
Als ganz besonders empfehlenswerth haben sich die Homburger schen Mittel ge. 
gen . und gegen das hartnäckige Hüftweh gezeigt. Gleichen bietet 

ie Kur die Annehmlichkeit, ass der Gebrauch der Mittel äusserst einfach und 
weder hinderlich ist, noch Schmerzen verursacht. — Hilfesuchende, bitte ich we- 
niger auf Ursachen und bereits angewendete Heilmethoden dar Augenmerk zu 
richten, als mir vielmebr Näheres uber die krankhaft afficirten Körpertheile mit- 
zutheilen unter gleichzeitiger genauer Angabe ihres Wohnorts. Auf Wunsch bin 
ieh gern erbötig vor Gebrauch meiner Kur überzeugende Beweise fur deren So- 
lidität, in Gestalt zahlreicher Anerkennungsschreiben, die zugleich die unbedeu- 
tenden Kosten rühmend hervorheben, zur geneigten Einsicht vorzulegen. 

S. Homburger, Holzgraben. in Frankfurt a. M. 


Zimmern und Zubebör iſt zu ver» 
mieten bei A. Putschbach. 
Culmervorſtadt. 


Ei Fab nebſt Zuvehör fit 


Von dem Wunſche geleitet, den verehrten Abnehmern meines Kalenders ſtets 
Neues und Vorzügliches zu bieten, babe ich für den vorliegenden Jahrgang in der 
rübmlichſt bekannten Kunſtagnſtalt von L. Baumann u. Co, in Düſſeldorf zwei äußerſt 
anſprechende Bilde anfertigen laſſen. und biete dieſelben hiermit als 

rämien-Bilder 
an. — Die Blätter find nad den Oelgemälden des bekannten Berliner Malers C. 
Süßnapp angefertigt und darf die Wiedergabe in Chromolithographie, durch 18 Druck 
hergeſtellt, als eine tünſtleriſck⸗vollendete bezeichnet werden. 


Hroßpapa. Hroßmama 
Gruppen ⸗Bilder. Größe je 50 u. 42 Centimeter; 

bieten zwei prachtvolle und gewiß boch willkommene Zimmerzierden dar, und glaube ich, 
daß Niemand die Gelegenheit vorüber geben laſſen wird, ſich in den Beſitz dieſer Blät⸗ 
ter zu ſetzen, zumal ich mit Rückſicht auf die zu erwartende ſehr bedeutende Nachfrage, 

den Preis luberſt niedrig anſetzen konnte. ö 
Im Kunſthandel koſten die Bilder 36 Mark, den Abnehmern des vorliegenden 
Kalenders fteht ein Exemplar beider Blätter zu 2 Mark zur Verfügung. — Jede Buch⸗ 7 URTDERE RT ꝶ36— — 
handlung iſt in den Stand geſetzt dieſe Prämien zu letzterem Preiſe zu beſorgen. roße u. kl. Wohnungen zu vermie⸗] JJ rue 444 möbl. Zimmer von ſo⸗ 
Ernst Lambeck, Verlagsbuchhandiung Thorn. igegeiſtſtr. 172. fort bill. mit Beköſtigung zu verm. 


Verantwortlicher Redakteu Fritz Bley. — Druck und Verlag der Ratbsbuchruckerei von Ernst Lam beck in Thorn. 


vom 1. April ab zu vermiethen 
Neuftabt Eliſabethſtr. 7. 
1 großer Laden nebſt Wohnung 
de vom 1. April zu vermiethen. 
Schuhmacherſtraße 352. 


1 Ge 128 iſt die ganz neue 
Reſtaurationseinrichtung ſokort zu 
verkaufen, die Wohnung zu vermiethen. 


Araberſtraße 132b. 
iſt die bis jetzt von mir bewohnte Woh⸗ 
nung mit Obſtgarten, und noch einer 
kleineren Wohnung im ganzen oder auch 
getheilt zu vermiethen auch von ſofort. 
Hermann Rudolph, Vieh händler 


